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Neun Monate nach der Quarantäne!

Auf der Suche nach einer Exitstrategie
David Stadelmann 
fordert mehr Tests 
und einen Immuni-
tätsausweis.
BAYREUTH Das Coronavirus infi-
ziert nicht nur die Menschen. Es 
überträgt sich in die Köpfe, ändert 
unser Verhalten. Diese soziale In-
fektion gilt es zu vermeiden, auch 
die wirtschaftliche Infektion, ist der 
Vorarlberger Ökonom der Uni Bay-
reuth, David Stadelmann, im VN-
Gespräch überzeugt.

Gesellschaft und Wirtschaft 
müssten auch als Organismus ver-
standen werden. Die aktuelle Situ-
ation – der Shutdown – könne eine 
Bankenkrise verursachen, was zu 
einer Finanzkrise führe, das wie-
derum kann eine Wirtschaftskrise 
und schließlich eine Staatsschul-
denkrise auslösen. „Wir brauchen 
eine glaubwürdige Exitstrategie“, 
fordert Stadelmann. Er und zwei 
Kollegen fordern deshalb, per Tests 
so schnell wie möglich herauszu-
finden, wer das Virus schon hatte. 
Diese Menschen sind für eine ge-
wisse Zeit immun. Stadelmann ist 
überzeugt, dass sie rasch in das öf-
fentliche Leben und den Beruf zu-
rückkehren können. „Je mehr man 
testet, desto sicherer sind die Daten 
und desto eher kommt man drauf, 
wie gefährlich das Virus eigentlich 

ist. Dann kann man auch die Maß-
nahmen besser überarbeiten.“ Im-
munität sei eine Ressource, die es 
zu nützen gilt.

„Wir haben eine robuste Strate-
gie entwickelt. Die Situation kann 
sich schnell ändern. Verschlimmert 
sie sich, funktioniert die Strategie, 
verbessert sie sich, funktioniert sie 
ebenfalls“, betont der Ökonom. In 
ihrem Forschungspapier sprechen 
die Wissenschaftler auch mögli-
che Kritikpunkte an, um sie gleich 

zu entkräften. Zum Beispiel: Wenn 
Menschen diesen Immunitätsnach-
weis möchten, kann es doch sein, 
dass sie sich absichtlich anstecken? 
Antwort Stadelmann: „Das würde 
bedeuten, dass Menschen die aktu-
ellen Maßnahmen so schlimm fin-
den, dass sie lieber krank werden.“

Er fordert eine sachliche Diskussi-
on. „Diese Entscheidungen müssen 
immer wieder überprüft werden, 
es braucht immer eine Exitstrate-
gie im Hintergrund.“ Er appelliert, 
den Menschen wieder mehr Eigen-
verantwortung zuzutrauen. „Men-
schen können mit Unsicherheiten 
umgehen. Die ganze Zukunft ist 
unsicher und wir bekommen das 
auch in den Griff.“ Man könne den 
Menschen vertrauen, dass sie Dis-
tanz wahren, dass sie versuchen, im 
Homeoffice zu arbeiten.

Am Ende müssten alle Maßnah-
men abgewägt werden. Er bringt 
das Beispiel der Grippe. „Wenn man 
die Möglichkeit hätte, eine Grippe-
epidemie zu verhindern, dann soll-
te man das tun. Das versucht man 
auch mit Impfungen, aber man ver-
hindert sie nicht.“ Die Gesellschaft 
und die Politik hätten akzeptiert, 
dass bei der jährlichen Epidemie 
Menschen sterben. Es gibt keine 
Ausgangssperren, manche müssen 
sich aber impfen lassen.

Jeder Einzelne wäge ab, auch 
wenn es um die Gesundheit geht. 
„Wer Menschen in den Mittelpunkt 
stellt, der muss Abwägungen tref-
fen, weil wir immer beschränkte 
Ressourcen haben“, erläutert Sta-
delmann. „Auch bei der Knappheit 
der Gesundheitsressourcen muss 
man das, nicht alle können die glei-
chen Behandlungen bekommen.“
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„Je mehr man testet, 
desto sicherer sind die 
Daten um zu sehen, wie 
gefährlich das Virus ist.“

David Stadelmann
Ökonom Uni Bayreuth

Trend in die richtige Richtung
WIEN  Gesundheitsminister Rudolf 
Anschober (Grüne) hat für den 
Kampf gegen die Covid-19-Pande-
mie ein erstes Etappenziel ausge-
geben: Die Zuwachsrate bestätig-
ter Fälle soll eingebremst werden 
und Österreich bis Ostern „in den 
mittleren einstelligen Wachstums-
bereich kommen“. Die schlechte 
Nachricht: Davon sind wir noch 
entfernt. Die gute Nachricht: Es 
geht in die richtige Richtung.

Bei der amtlichen Statistik über 
die Zahl der bestätigten Fälle gibt 
es ein paar Vorbehalte: Weil die 
Meldungen zum Teil zeitverzögert 
erfolgen, hinkt sie der Wirklichkeit 
hinterher. Im Übrigen kann es von 
Tag zu Tag zu erheblichen Schwan-
kungen kommen. Einmal ist die 
Zuwachsrate extrem groß, einmal 
relativ klein.

Das Wiener Sozialforschungsins-
titut SORA hat eine Methode entwi-
ckelt, um diese Schwankungen zu 
glätten: Bei jedem Tag werden die 
drei vorangegangen insofern mit-

berücksichtigt, als ein Mittelwert 
daraus berechnet wird.

Wendet man diese Methode an, 
kommt ein erfreuliches Ergebnis 
heraus: Österreichweit ist die Zu-
wachsrate seit Mitte März von mehr 

auf weniger als 20 Prozent zurück-
gegangen - und in Vorarlberg von 
über 30 Prozent auf weniger als 
zwölf Prozent bis zum vergange-
nem Freitag (siehe Grafik). Am Wo-
chenende ist dieser Wert mit knapp 

zehn Prozent nun einstellig gewor-
den.

Für Euphorie besteht jedoch noch 
lange kein Anlass. Gerade in Vor-
arlberg ist die Zahl der Fälle sehr 
hoch. Das bedeutet, dass bei der 
Zuwachsrate immer auch zu beach-
ten ist, was damit verbunden ist: 
Rund 15 Prozent Zuwachs entspra-
chen vor zwei Wochen gerade ein-
mal sieben Neuinfektionen. Zuletzt 
handelte es sich um das Zehnfache 
davon. Im Übrigen gibt es immer 
mehr Intensivpatienten.

Das verdeutlicht laut SORA-Chef 
Christoph Hofinger, wie wichtig es 
ist, den Kampf gegen die Ausbrei-
tung des Virus fortzusetzen: „Ös-
terreichweit gab es am 17. März in 
der Früh um 18 Prozent mehr posi-
tiv Getestete als am Tag davor.“ Das 
seien 173 neue Fälle gewesen. Blie-
be die Zuwachsrate bei täglich 18 
Prozent, würde es folgendes bedeu-
ten: „Am Ostersonntag würden wir 
mit 15.000 Fällen mehr aufwachen 
als am Karsamstag.“

Kleiner Hoffnungsschimmer: Zuwachsrate in Vorarlberg stark gesunken.

1 REGISTRIEREN  Scannen Sie 
den QR-Code oder gehen Sie 

auf http://VN.AT/sujmPb um sich 
mit Ihrer E-Mail für den VN-Stamm-
tisch zu regestrieren.

2 APP Wenn Sie aktiv Fragen 
stellen möchten, benötigen 

Sie die kostenlose „Zoom”-App.

3 EINLOGGEN Zum Live-Termin 
mit dem versendeten Link per 

Zoom einwählen - oder den 
Videostream auf VN.at ansehen.

4 FRAGEN Sie können Ihre 
Fragen mit dem „F&A”-Symbol 

(Frage & Antwort) am unteren 
Bildschirmrand auch anonym 
stellen oder im Vorfeld an redakti-
on@vn.at senden.

MACHEN SIE MIT
Digitaler
VN-Stammtisch

VN-STAMMTISCH
Am heutigen Montag, dem 
30. März, um 14 Uhr,  mit 
Klaus Herburger

Das Bundesheer hilft unter anderem beim 
Infektionsteam aus.

Noch mehr Rekruten 
für Vorarlberg

WIEN Das Vorarlberger Bundesheer 
hat für den sicherheitspolizeilichen 
Assistenzeinsatz Unterstützung 
aus der Steiermark erhalten und 
bekommt mit 1. April weitere Hilfe 
direkt aus dem Land. Denn jene 35 
Vorarlberger, die am 1. April in Salz-
burg eingerückt wären, starten ih-
ren Dienst nun in der Walgaukaser-
ne. Die Wehrpflichtigen sollen auch 
aus gesundheitlichen Gründen 
keine lange Anreise zu ihrem Aus-
bildungsort haben. Zweiter Vorteil: 
Die Zahl der Soldaten für Einsätze 
in Vorarlberg wird erhöht.

Urlaubsplanung in Zeiten von Corona
Reisebürosprecher 
Klaus Herburger 
beantwortet heute 
um 14 Uhr Fragen 
bei digitalem VN-
Stammtisch.
DORNBIRN Die Reisebüros 
sind aufgrund der Corona-
Krise mit großen Herausfor-
derungen konfrontiert. Zahl-
reiche Länder haben 
inzwischen wegen 
der Virusausbrei-

tung Grenzen dicht gemacht und 
Flugverbindungen gekappt. Viele 
Reiseanbieter haben al ihre Reisen 
eingestellt. Das Außenministerium 
empfiehlt, derzeit von allen nicht 
notwendigen Reisen abzusehen.

Verunsicherung groß
Viele Kunden sind stark ver-
unsichert und halten sich 

derzeit mit Buchungen zu-
rück oder sie stornieren be-

reits gebuchte Reisen. Viele 
stellen sich die Frage, 

ob und wohin sie 
im Sommer denn 

überhaupt noch 
auf Urlaub 
können. 

Soll ab
gewartet 

oder besser 
später umgebucht 

werden? Was passiert mit bereits 
geleisteten Zahlungen oder mit 
Flugbuchungen, nachdem Airlines 
derzeit nur Gutscheine anbieten?
Auch der Dornbirner Reiseunter-
nehmer Klaus Herburger, der zu-
gleich Sprecher der Vorarlberger 
Reisebüros ist, und seine Mitarbei-

ter haben derzeit alle Hände voll 
zu tun, um die Fragen der Kunden 
bestmöglich zu beantworten. Den-
noch nimmt er sich heute Zeit und 
beantwortet beim digitalen Stamm-
tisch die Fragen der VN.at-Zuseher 
rund um die Themen Reisen und 
Urlaubsplanung.

Wo werden wir heuer unseren Sommerurlaub verbringen? Diese Frage stellen sich 
derzeit viele Vorarlberger.

Klaus Herburger, 
Sprecher der Vorarlber-
ger Reisebüros, ist am 
heutigen Montag, 30. März, 
14 Uhr, Gast beim digitalen 
VN-Stammtisch.

#vorarlberghältzusammen

Ma hilft
Koordinatorin und 

Ansprechpartnerin: 
Marlies Müller 
mahilft@vn.at 

Soforthilfe
Wir helfen Ihnen 

Bitte zögern Sie nicht, wenn Sie selbst Hilfe 
benötigen oder hilfebedürftige Menschen 

kennen, mit uns Kontakt aufzunehmen. Jedes 
Anliegen behandeln wir absolut vertraulich.

www.mahilft.at

Mutmachende Plakate
Plakat mit Dank für 
Engagement in der 
Coronakrise.
SCHWARZACH Zahlreiche VN-Le-
ser haben das rote Plakat, das am 
Samstag der Druckausgabe beige-
legt war, als Zeichen der Dankbar-
keit und Solidarität in ihre Fenster 
gehängt. Der Dank richtet sich an 
Polizei, Feuerwehr, Pflegepersonal, 
Ärzte, Krankenhäuser, Pflegediens-
te, Postler, Mitarbeiter der Müllab-
fuhr und Mitarbeiter der Lebens-
mittelbranche. Der Dank geht an all 
jene mutigen Frauen und Männer, 

die seit Wochen für uns an vielen 
Stellen im Land unterwegs sind und 
damit Großartiges leisten. 

Coronakrise belastet Familien
Vorarlberger Kinder-
dorf kann Betreuung 
trotz personeller Aus-
fälle aufrecht halten.
BREGENZ Für Betreuungseinrich-
tungen stellt das Coronavirus eine 
besondere Herausforderung dar. 
Es muss Abstand gehalten und 
gleichzeitig versucht werden, Nähe 
zu ermöglichen, etwa zwischen 
Eltern und ihren fremdbetreuten 
Kindern. Ein Beispiel ist das Vorarl-
berger Kinderdorf. Ein Mitarbeiter 
ist an einer Coronavirus-Infektion 
erkrankt, andere sind in Quarantä-
ne oder freiwilliger Selbstisolation. 
Rund zehn bis 15 Prozent der etwa 
300 Beschäftigten fallen derzeit 
aus. „Dank des Zusammenhalts 
aller können wir die Betreuung für 

alle Kinder, Jugendlichen und Fa-
milien jedoch sicherstellen“, infor-
miert Geschäftsführer Christoph 
Hackspiel. 

Gut 100 Kinder werden landes-
weit vom Vorarlberger Kinderdorf 
entweder teil- oder stationär in 
Wohngruppen bzw. Kinderdorffa-
milien und 250 in Pflegefamilien 
begleitet. Zusätzlich unterstützt die 
Kinder- und Jugendhilfeeinrich-
tung etwa 800 Familien in prekären 
Lebenssituationen. Im ambulanten 
Bereich wird versucht, den Fami-
lien, wenn möglich verstärkt über 
Telefon und Video zur Seite zu ste-
hen. „Homeoffice ist bei dieser Tä-
tigkeit meist nicht möglich, es wird 
aber darauf geachtet, direkte Kon-
takte zu begrenzen“, betont Hack-
spiel. Nicht allzu viel hat sich für die 
Kinder im Kinderdorf Kronhalde 

geändert, „außer, dass sie, wie an-
dere Schüler auch, daheim lernen 
müssen“, erklärt Fachbereichslei-
terin Verena Dörler. Die Gruppen 
würden allerdings nur mehr ge-
trennt auf den Spielplatz gehen, um 
bei einem eventuellen positiven 
Fall nicht die gesamte Einrichtung 
in Bregenz unter Quarantäne stel-
len zu müssen. Am schwierigsten 
sei es für die Jugendlichen, die auf 
Ausgehen und Freunde treffen ver-
zichten müssen. „Das ist hart, geht 
aber natürlich allen Alterskollegen 
so“, meint Dörler. 

Telefon ersetzt Begegnung
Auch das Recht des Kindes auf 
Kontakt zu den leiblichen Eltern 
wird vom Vorarlberger Kinderdorf 
weiterhin sichergestellt. Vermehrt 
werde zwar auch hier auf Telefon 

und Video zurückgegriffen, je-
doch gebe es Fälle, in denen der 
persönliche Kontakt bzw. die di-

rekte Begegnung notwendig sei-
en, erläutert Christoph Hackspiel. 
Dies geschehe unter Einhaltung 

aller Verhaltensregeln und hygi-
enischen Bestimmungen. „Man-
che Eltern verzichten derzeit von 
sich aus auf Besuchskontakte und 
nutzen das Telefon“, berichtet der 
Kinderdorf-Geschäftsführer. Trotz 
aller Anstrengungen sind die Aus-
wirkungen der Corona-Krise seinen 
Aussagen zufolge aber bereits jetzt 
in vielen Familien spürbar. 

„Besonders in Familien, die 
schon davor an der Belastungsgren-
ze gelebt haben, steigt das Konflikt-
potenzial deutlich an“, bestätigt 
Christoph Hackspiel. Es gelte, ein 
Netzwerk der Solidarität für alle 
Kinder in Vorarlberg aufrechtzu
erhalten und noch einmal enger zu 
knüpfen. Hackspiel: „Gerade jetzt 
ist es wichtig, den Kindern und Fa-
milien zu zeigen, dass sie sich auf 
uns verlassen können.“

Theresa (26) aus Lochau hat das VN-Danke-Plakat 
gut sichtbar an die Eingangstüre gehängt.

Von Antonia aus 
Hard gibt es ein 
„Daumen hoch“ 
für alle, die 
derzeit für uns 
arbeiten.

Johannes (10) 
klebt das 
Danke-Plakat 
in den Koffer-
raum.

Emma (12) und Michael (10) hängen 
das Danke-Plakat aus den VN in der 
Wohnanlage auf.

Skitouren sind erlaubt, 
aber nicht erwünscht

Alpenverein und Na-
turfreunde sehen es 
kritisch, dass Touren-
geher und Wanderer 
unterwegs sind.
LATERNS Die soziale Abschottung 
nagt an so manchen. Deshalb nutz-
ten viele Vorarlberger dieser Tage 
das gute Wetter für Spaziergänge 
oder zum Radfahren. Das ist auch 
soweit in Ordnung und legal. Wich-
tig ist allerdings, dass solche Akti-
vitäten allein oder im Verbund mit 
den Menschen des gemeinsamen 
Haushaltes erfolgen und zu ande-
ren Menschen der entsprechende 
Mindestabstand eingehalten wird. 
Es sind aber auch viele Menschen 
in den Bergen unterwegs, etwa 
Skitourengeher, die dann auf den 
Web-Cams diverser Skigebiete zu 
sehen sind. Das wiederum ärgert 
aufmerksame Mitbürger und der 
Ruf nach Strafen wird laut.

Prinzipiell nicht verboten
Festzuhalten gilt indes, dass Skitou-
rengehen prinzipiell nicht verboten 
ist. Wenngleich dazu aus dem Büro 
von Umweltlandesrat Johannes 
Rauch die Ansage kommt, „dass 
zur Eindämmung der Coronavirus-
Pandemie grundsätzlich empfohlen 
wird, die Verkehrs- und Ausgangs-
beschränkungen genau einzuhalten 
und auf Freizeitaktivitäten wie Tou-
rengehen möglichst zu verzichten 
ist.“ Es ist aber jedenfalls darauf zu 
achten, nur alleine oder nur mit im 
Haushalt lebenden Personen auf 
Skitouren zu gehen. Bei Zuwider-

handlungen drohen Geldstrafen zu 
1450 Euro. 

Alpenverein und Naturfreunde 
sehen es kritisch, dass derzeit Tou-
rengeher und Wanderer im Gebirge 
unterwegs sind. „Aus meiner Sicht 
ist derzeit alles zu vermeiden, was 
die Gefahr einer Selbstverletzung 
aber auch ein Ansteckungsrisiko 
birgt“, bekräftigt Naturfreunde-
Geschäftsführer Günter Griesser“, 
der auch das Biken oder Klettern 
in der derzeitigen Situation für 
verfehlt hält. Ähnlich sieht das 
Andreas Schmidt. Der Landesver-
bandsobmanns des Alpenvereins 
glaubt, dass die Unterlassungsemp-
fehlungen „verständlicherweise oft 
ungern eingehalten werden.“ Er be-
fürchtet, dass man die „verbleiben-
den fünf Prozent“ nur mit strengen 
Beschränkungen bändigen könne, 
das würde dann aber den großen 
Rest der Vernünftigen ungebühr-
lich einschränken.

Beim Ausüben von Freizeitaktiväten wird 
an die Vernunft appelliert.

„Für die Kinder hat 
sich nicht viel geändert, 
außer, dass sie daheim 

lernen müssen.“ 
Verena Dörler

Vorarlberger Kinderdorf

DANKE-PLAKAT
als Malvorlage zum Ausdrucken  
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